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VORWORT In den meisten Ländern lassen es sich die führenden Politiker zu
Beginn eines neuen Jahres angelegen sein, ihren Bürgern Glück und
Wohlstand und der Welt Frieden zu wünschen. Die Völker schöpfen
aus diesen Botschaften Hoffnung auf eine bessere Zukunft, echte
Solidarität unter den Menschen und eine wachsende Völkerverständigung.

Zweifellos sind diese Wünsche von Aufrichtigkeit beseelt,
denn der Frieden ist ein berechtigtes Anliegen eines jeden
Menschen, gleich welche Verantwortung ihm auferlegt ist.

Dem traditionellen Optimismus der alljährlichen Glückwünsche
steht jedoch mit der gleichen Beharrlichkeit die rauhe Wirklichkeit
gegenüber: wenn zwölf Monate später Bilanz gezogen wird, muss
man feststellen, dass es bei frommen Wünschen geblieben ist, dass
die Welt nicht besser, sondern noch dunkler, noch unerbittlicher
geworden ist. Dieses Gefühl erfüllt mich beim Rückblick auf die
Ereignisse des Jahres 1983: die Beziehungen zwischen den Staaten
sind noch schwieriger — ich bin versucht zu sagen, noch gespannter
— geworden, insbesondere zwischen den Mächten, von denen der
Weltfrieden abhängt; die Spannungsherde haben sich weiter vervielfacht,

und einige haben sich wie in Mittelamerika oder auf dem
asiatischen Subkontinent zu offenen Konflikten ausgeweitet.
Anstatt nachzulassen oder wenn möglich ganz aufzuhören, sind die
Kriege zwischen den Völkern oder im Inneren der Nationen
vielmehr mit neuer Gewalt aufgeflammt. So im Libanon, in Iran, im
Irak, in Kampuchea, Afghanistan, El Salvador, Angola — sie alle
aufzuzählen, würde viel zu weit führen... Kriege bedeuten immer
Opfer, und auch hier ist die Liste länger geworden: Zivilbevölkerungen,

die unter dem ziellosen Feuer von Bomben und Kanonen
sterben mussten, Gefangene, die man folterte und dann kurzerhand
ermorderte, verlassene und vergessene Flüchtlinge, kurz, all die
immer wiederkehrenden stereotypen Bilder des todbringenden
Wahns des Menschen seinesgleichen gegenüber.

Als ein im Mittelpunkt der Konflikte tätiger Zeuge der unendlichen

vom Krieg verursachten Leiden, zieht das IKRK mit tiefer
Besorgnis die Bilanz des Jahres 1983. Wie könnte es bei der
Analyse der Ereignisse und Zahlen, die die «Rekorde» seiner
Einsätze belegen, Freude empfinden. Auf jeder Seite dieses
«Tätigkeitsberichts» zeichnet sich das Drama von Männern, Frauen und
Kindern ab, denen das IKRK ein wenig Trost und Hoffnung zu
bringen versuchte, zuweilen um den Preis von Anstrengungen, die in
keinem Verhältnis zu den Ergebnissen stehen. Den Konfliktopfern
Schutz und Hilfe zu bringen, ist heute in einer Welt, in der das
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politische Moment alles überspielt, in der die humanitären Werte zu
den letzten Sorgen vieler Regierungen zählen und in der das
menschliche Leben zum Verhandlungsobjekt geworden ist, ein
ausserordentlich schwieriges, beinahe hoffnungsloses Unterfangen.

Wie aber kann man dieser unheilvollen Entwicklung wirksam
entgegentreten, wenn die Staatengemeinschaft auf die angsterfüllten
Aufrufe des IKRK zur Einhaltung der grundlegenden Regeln der
Menschlichkeit im mörderischen Konflikt zwischen Irak und Iran
mit äusserster Zurückhaltung, wenn nicht gar Gleichgültigkeit
reagiert? Sind die internationalen Beziehungen dermassen verarmt,
dass es sich einzelne Staaten erlauben können, das humanitäre
Völkerrecht mit Füssen zu treten, ohne die weltweite Missbilligung

fürchten zu müssen?

Der aufmerksame Leser wird in diesem «Tätigkeitsbericht»
Stoff zum Nachdenken finden. Wenn auch das Interesse der Opfer
dem IKRK eine gewisse Zurückhaltung bei der Formulierung seiner
Meinungen auferlegt, sind die Feststellungen auf den nachfolgenden
Seiten doch ein Alarmruf. Möge er von all denen gehört werden, die
in irgendeiner Weise das Schicksal der Opfer, jener, die nicht oder
nicht mehr ans den Kämpfen teilnehmen und Schutz und Hilfe
brauchen, beeinflussen können. Es genügt nicht, wenn die politischen

und militärischen Verantwortlichen am Konferenztisch ihr
Festhalten an den Grundsätzen des humanitären Völkerrechts
beteuern ; sie müssen sie vor allem inmitten der Konflikte in die Tat
umsetzen. Erst dann ist nicht alle Hoffnung verloren, dass sich die
beunruhigende Entwicklung der letzten Jahre aufhalten lässt.

Alexandre HAY
Präsident des IKRK
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